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, . «n-ickskan̂ lers sinket am Io. Febr.
Anordnung des Reichs ö ^ Bekanntmachung
deutschen Reiche aus GrE ver^ ^ S.
ratserhebungen von - b ^artosieltrocknerei
SSSfitt für deren Ausführung
Ls ÄTreichs Preußen folgende Bestimmungen

Aufnahme erstreckt sich auf
kartoffelschnitzel, . „„
kartoffelflocken, Kartoffelgrreßflocken,
kartoffelwalzmehl,

lKartoffelstärkemehl,
»trockene Kartoffelstärke,
feuchte Kartoffelstärke,
Stärkesirup , Bier -, Essig- und Rumcouleur,

pStärkezucker (Traubenzucker),

^rfftige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und

M Kartoffelstärkefabrikation jeder Art sind eben-
aNs anzuzeigen. ,

Vorräte der vorbezeichneten Waren am 15. Febr.
oahrsam hat, ist verpflichtet, diese Vorräte und

Mtümer anzuzeigen. ~ .
5te die sich am 15. Februar 1916 auf dem Trans-
Lnden, sind unverzüglich nach dem Empfang vom

anzuzeigen. . .
der Anzeigepflicht sind diejenigen

,,  deren Vorräte an den vorbezeichneten Waren
amt (d. h. alle Waren zusammengenommen)
»pelzentner nicht übersteigen,
er der ihm hiernach obliegenden Anzeigepflicht nicht
kt, verfällt den Strafbestimmungen des 8 5 der Be-
hung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915,

^r vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund die-
rdnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
der wissentlich unrichtige oder unvollständige An-
-acht, wird mit Gefängnis bis zü 6 Monaten oder
dstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft ; auch können Vor¬

verschwiegen worden sind, im Urteil für dem Staat
: erklärt werden.
fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund die-
rdnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
der unrichtige oder unvollständige Angaben macht,

t Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögens-
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.
Anzeige erfolgt nach einem Vordruck, der, soweit
eiligten nicht bereits von der Trockenkartoffelver-

esellschastm. b. H. durch Vermittlung gewerblicher
einigungen zugegangen ist, in Stadtkreisen bei dem
oder der von ihm besttmmten Stelle , in Landkreisen

Landrate (Oberamtmann ) erhältlich ist.
um 18. Februar 1916 sind die ausgesüttten Bor¬

den Anzeigepflichtigen, auch von denen, die den
durch die gewerblichen Berufsvereinigungen erhal-
» in Stadtkreisen dem Magistrate , in Landkreisen
rate (Oberamtmann ) zu übermftteln.
: Landräte (Oberamtmänner ) und die Magistrate
kreise sorgen für öffentliche Bekanntmachung der
und geben die bei ihnen angeforderten Vordrucke
eigepflichtigen ab. Die Landräte (Oberamtmän-

lden außerdem je ein Stück dieser Anweisung an
einde- und Gutsvorsteher ihres Kreises mit der
n geeigneter Weise für öffentliche Bekanntmachung

ung Sorge zu tragen.
ngehenden Vordrucke prüfen die Magistrate der
und die Landräte (Oberamtmänner ) daraus, daß

lchfflichtiger Betrieb fehlt, und senden sie danach
h, unbearbeftet an das Kaiserliche Sta-
Amt in Berlin W. 10, Lützowuser  6/8.
Vermutung , daß ein anzeigepflichtiger Betrieb
e erstattet hat , so fft er unverzüglich zur Aeutze-

,»fordern.
den bei den zu 4. genannten Behörden mehr Wor-
ubersandt, gebraucht, so fft die benötigte Zahl un-

von der Trockenkartoffelverwertungsgesellschaftm.
erttn W. 9, Köthenerstraße 37, nachzusordern.
am 19. Januar 1916.

ister des Innern . I . Aufträge : Dr. Freund,

veröffentlicht.
-erren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, dor-
Inweffung in ortsüblicher Weise bekannt zu machen
** Feinden etwa vorhandenen und von der

Betroffenen aus die Besttmmungen und auch da-
»Mrersen, daß Vordrucke für die Bestandsmeldungen
^..omgl. Landratsamt in Dillenburg zu haben find,
mburg, den 7. Februar 1916.

Der Königl. Landrat:  I . B. : Daniels.
Bekanntmachung.

^Wiederwahl des Heinrich Wilhelm Thielmann zu
zum Bürgermeister dieser Gemeinde aus die

weiteren 8 Jahren ist von mir bestätigt worden
bürg, den 29. Januar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

vekasntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebs des

Hufbeschlaggewerbes für das Jahr 1916 fikidet wie folgt,
statt:

am 30. März 1916
am 30. Juni 1916
am 28. Septeniber 1916
am 21. Dezember 1916.

Meldungen zur Prüfung sind an .Herrn Regierungs¬
und Geheimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden, Adel¬
heidstraße Nr. 88, welcher der Vorsitzende der Kommission
ist, zu richten. Der Meldung sind beizufügen:
1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbil¬

dung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehürde über den

Aufenthalt während der 3 letzten Monate vor der Mel¬
dung,

4. eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann
und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüsung sich unterzogen hat, und wie lange
er nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nach¬
zuweisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Priifungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe¬
stellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüsungstermin wird den
Interessenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie¬
rungs -Amtsblatt von 1904, Seite 496/98 und im Frank¬
furter Amtsblatt von 1904, Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 4. Februar 1916.
Der Regierungspräsident : I . V.: v. Grzycki.

Wird veröffentlicht pp.
Dillenburg , den 9. Februar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V.: Bechtek.
Bekanntmachung.

Die Wiederwahl des Karl Friedrich Schäfer in Offdilln
zum Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg den 25 .Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Wilhelm Heinrich Fuhr von Feller¬

dilln zum Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestättgt
worden.

Dillenburg , den 26. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V. : D a n i e l s.

nichtamtlicher teil«
Preussiscber Landtag,

«dgeoranetenbaur.
(5. Sitzung vom 9. Februar.)

Präsident Graf Schwerin  verlas ein Danktelegramm
des Kaisers auf die .Beileidskundgebungdes Hauses anläßlich
der Verwundung des Prinzen Oskar. Darauf wurde die Be¬
ratung! der Gesetzentwürfe über Schätzungsämter und Stadt-
schaften fortgesetzt. Abg. Cassel (Vp .) äußette sich im ganzen
zustimmend zu den Vorlagen, wünschte jedoch an Einzelheiten
Verbesserungen. Landwirtschaftsminister v. Schorlemer  er¬
widerte dem Vorredner, sich keiner einseittgen Bevorzugung
agrarischer Interessen bewußt zu sein. Mnister des Innern
v. Loebell  nahm den Zweckverband für Groß-Berlin gegen
Angriffe des Abg. Cassel in Schutz. Nach weiterer unerheblicher
Debatte schloß die Aussprache. Donnerstag : Weiterberatung.

Die eiserne Hand.
Wenn einst, in hoffentlich nicht mehr allzuferner Zett,

die Friedensglocken läuten , und Deuffchland mit seinen Ver¬
bündeten den Sieg über eine Wett von Feinden feiert, dann
wird jedes Deutschen Brust von eirrem Hochgefühl erfüflt
sein, für das es keinen Namen gibt. Größtes , schier un¬
denkbar Herrliches wird errungen , den Böllern des Bier¬
bundes eine neue, weltenwendende Entwicklungspertode
ausgegangen sein. Freilich ist auch der Einsatz, find die
Opfer erschütternd groß, denen unser Voll einmal den Sieg
über alle seine Feinde, die Erreichung der Bürgschaft eines
dauernden Friedens zu danken hat . Viele Tausende schauen
mit ihrem leiblichen Auge nicht mehr das neue deutsche
Haus , zu dessen Errichtung sie freudig ihr Herzblut' Hingaben.
Die Toten, die in ftemder Erde ruhen, leben unvergeßlich
fort in unserer Erinnerung , unauslöschlicher Dank eines
von Feindesmacht und -Tücke befreiten freien Volles um¬
gibt ihr Bild für alle Zeft. Das Wohlihrer Hinter¬
bliebenen zu sichern,  ist Alldeutschlands heilige
Ehrenpflicht.

Obwohl in dem modernen Kriege die Zahl der Toten
und Verwundeten verhältnismäßig geringer ist als in den
Feldzügen früherer Zeiten, ist sie absolut doch von einer
gewaltigen Größe. Wenn Miflionen-Heere gegen einander
kämpfen, kann es nicht anders fein. Wer auch hier gibt
es ein versöhnendes Moment. Dank der außerordentlichen
Forffchritte unserer medizinischen, insonderheit chirurgischen
Wissenschaft gelingt es, von den Verwundeten nicht nur
einen unvergleichlich höheren Prozentsatz als früher am
Leben zu erhallen , sondern auch die Geheilten unsrem Volke
als arbeitskräftige Glieder zurückzugeben. Wir stehen be¬
kanntlich auch in dieser Beziehung turmhoch über unfern
Feinden. Di« ärztlichen Methoden sind einfacher und er¬
folgreicher zugleich geworden. Und das Werk der Heilung,
das der Arzt hinter der Front anbahnt , wftd zur völligen,

die Erwerbstattgkeit nicht hindernden Wiederherstellung des
Verwundeten fortgesetzt. Die Krüppel, die jeder Krieg hinter-
läßt , werden diesmal, nach dem blutigsten Völkerringen, das
die Erde sah, keine Krüppel mehr sein, wenigstens als solch»
kaum in die Erscheinung treten.

Die Vollendung, zu der es Hygiene und Technik in der
Herstellung und Anpassung von Ersatzgliedern  gebracht
haben, grenzt an das Wunderbare. Bestand die Ersatz-
Möglichkeit bisher im wesentlichen in der Anlegung eines
hölzernen Beines als Ersatz des verlorenen, so werden heut»
auch künstliche Arme und Hände hergestellt. Der eisern»
Arm , die eiserne Hand  sind an sich technische Kunster-
zeugnisse ersten Ranges . Damit ist ihre Bedeutung jedoch
keineswegs erschöpft. Tie Wissenschaft feierte einen Triumph
ohne gleichen, indem sie die Möglichkeit der organischen
Verbindung des künstlichen Gliedes mit dem Muskel- und
Nervensystem des lebenden Körpers schuf. Diese organisch«
Verbindung stellt die Bewegung des Kunstgliedes gerad»
so wie die jedes beweglichen Körperteiles in den Willen
ihres Trägers . Das Strecken und Beugen des künstlichen
Armes, das Zugreifen der eisernen Hand werden vorn
Gehirn, der Zenttalstelle jeder willkürlichen Bewegung,
dirigiert.

Ein ebenso kühner wie tiefer Gedanke wurde zur Er¬
zielung der Staunen erregenden Wirkung in der Tat um¬
gesetzt. Die Muskeln und Nerven des Armstumpfes, bei
völligem Verluste des Armes die des Brustkorbes, werden
der Auslösung der gewünschten Bewegungen in den künst¬
lichen Gliedern dienstbar gemacht. Durch einen fest in di»
Muskeln des Armstumpfes gelegten Elsenbeinstift wird jeder
Zug und jede Ausdehnung der Muskeln des Stumpfes
auf das Maschinenshstenrdes künstlichen Armes und der
Hand übertragen . Durch das Innere der Armhülse führi
von dem Elfenbeinsttft zur Hand ein feiner Stahldraht , der
sich von dort aus über kleine .Hebel und Rollen in jeden
hohlen Finger einzeln fortsetzt. Dieser Mechanismus ermög-
licht, Arm und Hand und Finger willkürlich zu bewegen.
Das Bild von den stählernen Nerven  ist zur Wirk¬
lichkeit geworden. Obwohl die großartige Erfindung nach
praktisch ausprobiert und gewiß in Einzelheiten der An¬
ordnung und Anpassung noch verbessert werden mutz, be¬
vor sich ein abschließendes Urteil über sie aussprechen läßt,
so. eröffnet sie doch ungeahnte Zukunftsmöglichkeiten. Für
jede Erleichterung aber, die unseren verwundeten Kriegern
gewährt werden kann, ihnen den Verlust ihrer Glieder
weniger fühlbar macht und sie in den Stand setzt, eine Er-
Werbstätigkeit auszuüben , ist das ganze deutsche Volk von
Herzen dankbar.

Dor fa -ttg,
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 9. Febr. (Amtlich.)
westlicher «riegrschauplatz:
Südlich von Vimh stürmten unsere Truppen

die erste französische Linie  in 800 Meter Aus¬
dehnung, machten über 100 Gefangene und erbeuteten 5 Ma¬
schinengewehre.

Südlich der Somme  sind die Franzosen abends wie¬
der in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrungen.

Im Priesterwalde  wurde von unserer Infanterie
ein feindliches Flugzeug abgeschosfcn.  Es stürzte
brennend ab. Die Jnsaffen sind tot.

Grstlicher Kriegsschauplatz:
Kleinere russische Angriffe  in der Gegend von

I l l u x t (nordwestlich von Dünaburg ), sowie gegen die am
6. Februar von uns genoimnene Feldwachstellung an der
Bahn Baranowitschi - Ljacho 'witschi  wurden abae-
wiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage fft unverändert.

OdersteHeeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  9 . Febr. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz: Keine besonderen

Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Vortruppen der in Al h a -

nie»  operierenden i und k. Streitkräste haben den Jsmi-
Fluß überschritten und den Ort Preza  und die Höhen nord¬
westlich davon besetzt. Ter Feind, aus Resten serbischer Ver¬
bände, italienischen Mteilungen und Söldnern Essad Pascha?
bestehend, vermied den Kampf mrd wich gegen Süden und
Südosten zurück.  Nur bei der Besetzung des Ortes Valjas
(8 Km. nordwestlich von Tirana ) kam' es zu einem kurzen
Gefecht, in dem der Gegner geworfen  wurde . Unser»
Flieger  bewarfen in der letzten Zeit wiederholt die Tr « p-
penlager bei Durazzo  imd die rm .Hafen liegend»»
italienischen Dampfer erfolgreich nttt Bomben/ — Zn Mon¬
te  n e g r o ist die Lage unverändert ruhig. Die Entwaff¬
nung ist abgeschlossen.

Die amtlichen Berichte -er Gegner.
Der französische amtliche Bericht »om tt. F»u

lautet : Nachmittags:  Südlich der Somme beschoß
Arttllerie einen Eiseirbahnzug zwischen Rohe und
In den Argomren brachten wir bei St . Hub<"
min« und bei Vauquois drei Minen zu-
übrigen Front war die Mcht rnhio
ziemlich heftiger Artilleriekam«'



Villr-St . Vaasr. SüMch von der Avre zerstreuten wir eine
Znsantetteabtetlung. In der Nähe von Lafsigntz, nördlich der
Aisne richteten ?lrttlletteschüsse beträchtlichen Ähaden an den
feindlichen Werten an. In der Gegend nördlichv»« Trohon und
aus der Hochfläche von Pauclerc . nördlich Berry-an -Bac, nah¬
men wir in Bewegung befindliche feindluche Truppen unter
Feuer. In den Argonnen iourde der Minenkampf mit Vorteil
unsererseits fortgesetzt. Bei Courte-Chaussees bmch-ten wir durch
drei Quetschminen feiudliche Arbeiten zum Einsturz. Bei Fille-
Morte ließen Kür eine Mine springen. In den Vogesen bvm-

ibardierte unsere Artillerie feindliche Lager südöstlich von
Münster und Hirzbach und südlich Altkirch. Nachmittags warf
«in lveittragendes deutsches Geschütz drei Gmnaten auf Belfort
und Umgebung. Wir schossen auf militärische Einrichtungen
in Dörnach bei Mülhausen. — Belgischer Bericht: Wiederauf¬
leben der Artillerietätigkeit besonders in der Gegend zwischen
Pervhse und Dirnnnden, wo zahlreiche feindliche Arbeiter
zerstreut wurden.

Der englische amtliche Bericht  vom 8. Februar
tautet : Beiderseitige Artillerietätigkeit zwischen, der Ancre und
Somme und nördlich des Kanals von La Bassee. Bedeutende
Kampstätigkeit in der Umgebung von Hooge.

Der russische amtliche Bericht  vom 8. Februar
lautet : Westfront: In der Gegend von Riga schossen die Deut¬
schen mit schwerer Artillerie ; unsere Artillerie antwortete mit
Erfolg. In der Stellung bei Dünaburg war das Gewehr-
und Artilleriefeuer ein wenig lebhafter als gewöhnlich. Zwi¬
schen Meddum- und Demmensee versuchte eine starke Ab¬
teilung deutscher Aufklärer, sich unseren Graben zu nähern,
wurde aber durch unser Gewehrfeuer verjagt. In Galizien
entspann sich an der Front der mittleren Strypa eine Reihe
kleinerer Gefechte zwischen unseren und den feindlichen Auf-
klärern. Bei Uszieszko versuchte der Feind, von den Ueber-
gängen des Flusses vorzurücken, Imirde aber durch unser Feuer
zurückgeworfen. - - Schwarzes Meer : Unsere Schiffe beschossen
wirksam die türkischen Stellungen in der Küstengegend. An
der anatolischcn Küste hatten unsere Torpedobooteeinen Kampf
mit einer türkischen Küstenbatterie, ohne Schaden zu er¬
leiden; sie wurden erfolglos von einem türkischenU-Boot ange¬
griffen. Ein Geschwader unserer Wasserflugzeuge griff mit
großen Bomben die Hafenanlagen von Zonguldok an. — Kan-
Vasusfront: Die Kämpfe dauern zu unserin Vorteil an.

Der italienische amtliche Bericht  vom 9. Febr.
lautet : Auf der ganzen Front fanden Artilleriekämpfe statt,
»nit besonderer Heftigkeit am Jsonzo. Unsere Artillerie erzielte
gute Ergebnisse durch direktes Schießen auf feindlich" Stellun¬
gen und weiter hinten auf sich bewegende Trtippenkolonnen
und Wagen. * * *

vom südlichen Kriegsschauplatz.
' B e r l i n , 9. Febr. (T.U.) Zn dem Stellungskampf an der
JsoNzoftont ward dem Berl . Tgbl. aus dem k. und k. Kriegs-
vressequartier gemeldet: Die Italiener hatten namentlich am
Monte bei sei Bnst, am Monte San Michele und bei Podgora
insgesamt fünf Waggon schkvere Granaten angefahren und
trotz ihres enormen Menschenauswandesnichts erreicht. IM
Gegenteil läßt stch feststellen, daß die vier erfolglosen Angriffe
den Italienern wenigstens 40 0 0 0 Mann  an Toten und
Verwundeten kostete. Unsere Stellungen sind unversehrt, un¬
sere Front dieselbe, wie zu Kriegs'beginn. Die blutigen Opfer
und die riesigen Verluste der Italiener brachten diesen keine
einzige Stellung ein. Das eigentliche Resultat der vier An¬
griffe ist, daß die italienischen Schützengräben teilweise nur
wenig von den unsttgen entfernt sind, und diese Nähe verleiht
dem Stellungskampf am Jsonzo einen besonderen Charakter.
Hier vergeht keine Sekunde, wo nicht die Jnfanteriegewehre
knallen, die Maschinengewehre knattern, Handgranaten durch
die Luft sausen und Minen platzen; dann folgen erbitterte
Patrouillen ; und . Vorposten kämpfe, bei denen es auf beiden
Setten Tote und Verwundete gibt.

vom valkankriegrschauplatz.
Paris,  9 . Febr. (W.B.) Das „Journal " berichtet aus

Athen, daß sich in Albanien 20 000 serbische Sol¬
daten  befinden, die nach Korfu  transpottert werden sollen.

Paris,  9 . Febr. (W.B.) Das „Journal " erfährt ans
Athen , daß Essad Pascha  mit feinen Mannschaften in
Korfu  ertvartet werde.

Zürich,  9 . Febr. Aus Mailand wird gemeldet: Der
italienische Oberkommandant  in Albanien hat den
Oberbefehl  auch über die Truppen Essad Paschas über¬
nommen. Infolge Mißhelligkeiten werden die sorbischen
Armeereste  aus Albanien fortgebracht.

Der Krieg im Grient.
Berlin,  9 . Febr. Die Berl . Ztg. am Mtag meldet

ans Konstantinopel:  Von der persisch-türkischen Grenze:
Auf Befehl der persischen Regierung  in Teheran hat
der Führer der persischen Freiheitskämpfer Nisam-e-Saltana
den Generalgouverneur  der Provinz Kermandschas,
einen bekannten Russenfrennd, des Amtes entsetzt  und aus
der Stadt verbannt.

ver krieg zur§ee.
Paris,  9 . Febr. (W.B.) Meldung der Agence Havas:

Aus Sebastopol  wird gemeldet: Russische Torpedo¬
boote  entdeckten an der anatolischen Küste ein feindliches
Unterseeboot.  Sie machten Jagd darauf und eröffneten
ein lebhaftes Feuer . Das Unterseeboot schoß einen Torpedo
ab, der sein Ziel verfehlte. Das Unterseeboot tauchte unter;
es wurde von Granatsplitern durchlöchert.

Der Luftkrieg.
Genf,  9 . Febr. Die Zeppelinfurcht in Paris

übersteigt alle Grenzen  und erzeugt die groteskesten
Situationen . Es werden immer neue Prämien aus die An¬
zeigen von Zeppelinen ausgesetzt. Der Matt » schreibt, daß selbst
die militättschen Beobachtungsposten von dieser allgemeinen
Sngestton und Nervosität ergriffen seien.

kleine Mitteilungen.
Bremen,  9 . Febr . (W.Bi) Nach einem bei der Direk¬

tion des Norddeutschen Lloyd aus Newyork eingetrvffenen
Telegramm sind die verschiedenen in Amerika gegen den
Schnelldampfer „Kronprinzessin  C ä c i l i e" schweben¬
den Prozesse  sämtlich zu Gunsten  des Norddeutschen
Lloyd entschieden  worden.

Zürich,  9 . Febr. Dem Vertreter der Züricher Zei¬
tung wurde persönlich von Kaufleuten aus Rom und Ve¬
nedig  bestätigt , daß man dort in allen Bevölkernngs-
kreisen offen von der Verletzung des Londoner
Abkommens  spricht . Der Secolo greift aufs schärfste
das Kabinett an und beschuldigt es der Unfähigkeit
gegenüber dem alten Dreibund und gegenüber dem neuen
Vierverband.

Berlin,  9 . Febr. Der „Berliner Lok.-Anz." meldet
aus Rotterdam : Der russische Mintsterrat bringt demnächst
eine Kriegsgewinn st euer  ans alle Kriegsgewinne über
2000 Rubel ein.

Kopenhagen,  9 . Febr. (W.B.) Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet aus Tokio: Hier ist ein Ver¬
trag unterzeichnet worden betreffend Ausgabe einer rus¬
sischen Anleihe in Japan  in Höhe von 50 MUlionen
Den zur Begleichung der russischen Staatsausträge . Sie
soll fünfprozentig verzinst und in einem Jahre amortisiert
werden.

Der König von Bulgarien »m Großen Hauptquartier.
Berlin,  9 . Febr. (W.B.) Se. Majestät der König

von Bulgarien ist zum mehrtägigen Aufenthalte im Großen
Hauptquartier eingetroffen . In seiner Begleitung befinden
sich der Ministerpräsident Radoslawow und der Oberbefehls¬
haber der bulgarischen Arnree Schekow. Zu den Bespre¬
chungen haben stch auch der Reichskanzler und der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes in das Kaiserliche Haupt¬
quartier begeben.

Berlin,  9 . Febr. (W.B.) Im Großen Hauptquar -,
tier fand heute zu Ehren des Königs von Bulgarien
ein Frühstück statt, bei dem der Kaiser  folgenden Trink-
spruch  ausbrachte : „Euer Majestät heiße ich auf deut¬
schem Boden im eigenen Namen sowie tm Namen meines
Heeres und Volkes von Herzen willkommen. Wie die Be¬
gegnung aus 'dein blutig erstrittenen Boden von Risch,
die mir unvergeßlich bleiben wird, in der Geschichte Deutsch¬
lands und Bulgariens fortleben wird als sichtbarer Aus¬
druck treuer Waffenbrüderschaft, so erblicke ich auch iu dem
heutigen Besuch Eurer Majestät ein Symbol der Zusam¬

mengehörigkeit unserer Reiche. Dies« Zu
wird nicht durch dt« GemcänsanÄett Po
schastlicher Interesse n gewäh rleistet. Sie wich
den wechselseittgen Empfindungen der ""
tung und des Vertrauens , eines Vertrauens,
durch das Blut erhalten hat , das die Söhne
im gemeinsamen Kchnpfe für gleiche Ideale
gossen chaben. Möge es dem bulgarischen
weisen und weitblickenden Führer Eurer JRa
sein, das Erworbene mächttg auszubauen und
wart und Zukunft zu sichern. Ich erhebe m
Wohl der siegreichen bulgarischen Armee,
garischen Volkes und seines erlauchten Fü
Majestät der Zar der Bulgaren Hurra !"
wortete der König von Bulgarien mit folg
„Mit aufrichtiger Freude habe ich die Reist
getreten, um Euerer Majestät für die Z-
Feldmarschallstabes nochmals persönlich Dank
Tief gerührt von den gnädigen bedeutung
die Euere Majestät an mich zu richten geruh
mir zur besonderen Genugtuung , Euerer Maj
stem Heerführer der unbesiegbaren deutschen
auf deutschem Boden im deutschen Hauptqc
richtige Bewunderung über die dank Gottes
Ruhmestaten des unvergleichlichen deutsch««
Ansdruck bringen zu dürfen. — Der gnädige
Majestät in Risch wird mit goldenen Bu
Geschichte des bulgarischen Volkes verewigt
Tag , der den Beginn einer neuen verheißu»
kunft für das nunmehr geeinigte Bulgarien be
ich bin stolz aus die durch gemeinsam vergo"
gründete Waffenbrüderschaft und aus die Gem
tischer und wirtschaftlicher Interessen . Möge
tapferen deutschen Volke vergönnt sein, unter
festen und weitblickenden Führung Euerer !
ihm ausgezwungenen Kampf so zu beenden,
und Sicherheit des Deutschen Reiches für
währletstet ist. — Ich erhebe mein Glas
des siegreichen deutschen Heeres und seines e^
rers . Seine Majestät Kaiser Wilhelm Hur

Der „Lusitania "-Fall gelöst?
Haag,  9 . Febr Reuter meldet aus Ne

Regierungskreise  haben den Vertr
ciated Preß " in Washington ermächtigt, folg
zu geben: Die Vereinigten Staaten und
prinzipiell  zu einer vollständigen
kunft  gelangt.

Leutnant Berg über die „k
Rotterdam,  9 . Febr. (T.U.) Der Ko

amettkanischen Blattes „World" fragte den
Denken Sie , daß die englische Flotte die „3
vernichten wird ? Berg antwortete : Sie wi'
nicht wieder erkennen. Sie passiette schon m
Schiffe auf ihrer Fahtt ; sie antwortete auf ih
erzählte den englischen Schiffen, daß sich kein
in der Nähe befinde. Sie kann jeden Namen
sie wünscht. Wird sie entdeckt, so kann es einen
lauf geben, denn sie ist sehr schnell. (Ob sich
so mitteilsam gezeigt hat?

Wieder einer.
Parts,  9 . Febr . (W.B.) Der Unterst

Flugwesens, Besuard , ist zurückgetre
Regierung beschloß eine Ersetzung Besnard
nehmen. Das Flugwesen wird also wieder u"1
Kriegsminister unterstellt , der einen Direktor
Gallieni hat ein Schreiben an Besnard g-
er ihm sein lebhaftes Bedauern über sein
dem Amte ausdrückt.

Englands Haltung znm Bölkerr
Kopenhagen,  9 . Febr. (W.B.) I»

über Krieg und Ftteden erörtert „Berlingske
lands Haltung zum Völkerrecht.
Pariser Deklaration festgesetzten Regeln
sind gänzlich außer Kraft gesetzt worden. Die
scheinen als Völkerrecht aufzustellen, was sie
proklamieren. Kann man nicht feindliche
so blockiett man neutrale.  Greh meinte,
len Englands Recht bestreiten, den Handel te»

Heiliger Krieg.
Drei Skizzen von Leonstine o. Winterfeld - P laten.

(Nachdruck verboten.)
' I.

Heiß liegt die schwüle Augustnacht aus der Erde. Aus
den Hochöfen flammt es rot und glühend gen Himmel, aber
unregelmäßig, schwächer werdend — so als würden die
Riesenüfen nicht mehr ordentlich bedient.

Auf der Rampe vor der Villa des Fabrikherrn stehen
sich zwei Männer gegenüber, Feinde ans Leben und Tod.
In der Ferne brandet der Chor der Streikenden wie dumpfes
Meeresrollen . Der Arbeiterführer steht vor seinem Herrn,
die Mütze ttotzig auf dem Kopf.

„Und ich sage Ihnen , daß ich nicht nachgeben kann.
Jedes Jahr habe ich die Löhne erhöht , — nun ist Schluß,"

In dem eisernen Gesicht des Arbeiterführers zuckt keine
Muskel. Seine Finger haben sich langsam zur Faust ge¬
ballt.

„Sie wollen es nicht anders , gut. Den Fehdehand¬
schuh, den Sie uns hinwerfen, heben wir auf, wir Roten.
Noch neulich in der Versammlung haben Sie gegen uns
gesprochen voll Spott — als wären wir nichts. Hüten Sie
sich! Der rote Hahn fliegt schnell — auch aus das stolze

: Dach Ihrer seinen Villa ."
Der Arbeiter will gehen. Einen Schritt vorwärts tritt

der Fabrikherr.
„Mann , nehmen Sie doch Vernunft an . Kann ich mir

das Geld denn aus dem Aermel schütteln? Arbeite ich
nicht wie ihr von ftüh bis spät im Schweiße meines An¬
gesichts?"

Der Rote lacht auf.
„Und abends Diners Mit Austern und Jett ! Und die

Gnädige täglich ein anderes Setdenkoftüm! Ja , ja, wir
kennen das ! Nun gibt's keiue Kompromisse mehr. Hören
Sie die Leute schreien da hinten ? Sie sind nicht mehr
zu halten . Hurra , Genossen, jetzt ist unsere Stunde ge¬
kommen!"

Er schwenkt den Hut und will von der Rampe. Da
stockt sein Fuß.

Welch ein andrer , gewaltiger Ton schwingt ehern über
das wirre Durcheinander der wilden Stimmen ? Schwilll
an , immer mächtiger — so daß es den beiden da oben auf
der Rauche durch Mark und Bein geht. Und jäh, wie ab-
geschnittcn von Messers Schneide schweigt das dumpfe Bran¬
den da unten . Die rodende Menge vor dem gußeisernen Tor
wird totenstill.

*1%

Der Fabrikherr hebt den Kops und lauscht.
Was ist das?
Und dann schreit einer — zwei, drei — hunderte — „Die

roten Zettel, seht! Und das Blasen dabei, Mobilmachung!
Kriegszustand!"

Und sie rennen und laufett, die Kunde zu hören, sie
fassen sich an den Häudeu und schreien Hurra!

Krieg! Das meistert die Waffen und eint ihre Seelen
in einem einzigen, gewalttgen Pulsschlag. Und mit zittern¬
den Händen reißen sie die Extrablätter einander fort und
lesen mit heißen Augen von des Vaterlandes Not. Die
beiden aus der Rampe lauschen Me gelähmt. Dann geht
es wie Zittern durch ihren Kürpch:. Sie sttecken die Hände
einander entgegen — nun nicht mehr Führer von zwei feind¬
lichen Parteien , nein — nun Brüder eines Volkes — Söhne
Deutschlands.

„Ich muh fort , Herr . Wenn mobil gemacht wird, muß
ich mich stellen."

„Ich auch, Steffen , muß morgen bei meinem Regiment
sein. Lebt wohl ! Gott mtt Deutschland!"

Ein Händedruck. Sie scheiden als Brüder . In der
Ferne schwillt das Lied der Männer . Deutschland ruft.
Und hinauf in die Nacht dröhnt es:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein!"ll.
In rasendem Tempo fegte das dunkelrote Auto die

Chaussee entlang . Sie saßen in bequemen Polstern zurück¬
gelehnt hinter der schützenden Glasivand . Ihr feiner Mund
hatte stch srmvllend zusammengezogen.

„Du könntest mir wirklich den Gefallen tun , Harry,
und den Umweg über Berlin machen. Wir kommen noch
ftüh genug in unsere langweilige Landeinsamkeit."

Er lächelte. „Das verstehst du nicht, Kind, die Ernte
wartet ."

Sie zuckte mtt den Schultern.
„Ach was, du hast ja deinen Inspektor . Und ich höbe

noch so viel in Berlin zu besorgen. Denn du glaubst doch
nicht etwa, daß ich nun still zu Hause bleiben will ? Ich
gehe in den nächsten Tagen auf jeden Fall in ein See¬
bad."

„Aber wir kommen doch aus dem Bade."
„Ach, diese Gebirgseinsamkeit hasse ich. Rein, ich

brauche Lebeu, Zerstreuung, Lusttgkeit."
Er sah sie an. .„Und dein Mann ? Der scheint dir

dabei ganz gleichgültig?" ^ v
.Heut willst du mich nur ärgern , Harry . Mr sind

doch jung — froh — reich — gesund — "

Sie kam nicht weiter mit ihrem Satz,
just die Einfahtt eines kleinen Landftädtch
Erstaunen bremste der Chauffeur.

„Nanu , was ist denn los ?"
Zwei Posten mtt geladenem Gewehr

Wagen, der halten blieb.
.Ftriegszustand . Wir bitten um Ihre
„Donnerwetter , davon haben wir ja nichts

men direkt aus dem Hochgebirge und sind p'
neue Zeitungen . Wo ist denn Krieg?"

Eine Menschenmenge hatte sich um *
sammelt.

„Aber das wissen Sie nicht? Heute
mobil gemacht. Gegen Rußland und Frau
land wird wohl auch nicht lange auf sich
Mit Falschheit und Hinterlist hat man uns '
Alldeutschland hoch! Kaiser WUhelm hoch!"

So schwirrte es durcheinander. Zeitu
blÄtter reichte man den Erstaunten ins
fuhren sie langsam Wetter. Er sagte ernst:
wir doch nach Berlin . Ich muß umgehend
haben. Am 5. Mobilmachungstage Hab«
stellen."

Sie war totenblaß geworden.
„Harrh , du mutzt mit ins Feld ?"
„Ja , Kind, am 5. Tag."
Da brach sie in Tränen aus , denn sie

Grunde sehr lieb. Er griff nach ihrer
„Und du wirst mein tapferes Weib sein

des Heim und Herd verwalten . Wir brau
jetzt, di« nicht an Kleidettand und Putz
die deutsche Heldinnen sein müssen an En
sagung und Opfermut."

Sie preßte seine Hand an ihre Lippen.
„Das will ich, Harrh . Vergib, daß ich

lich war ."
Er holte tief Atem.
„Alles meistert der hetllge Krieg,

mehr. Wir ziehen mit Gott . Und nun
Kilometer Geschwindigkeit, Chauffeur ."

lll.
ES ist Dämmerstunde. Im hohen

am Fensterplatz zwei Frauen gegenüber,
junge. Sie sind beide bleich, auf dem
spuren. Die Alte im Lehnstuhl hat die

„Ja , Ursula, du hast recht. Ich wein«
er in den Krieg muß. Das ist hehres und

Äc « ,.
eu/ -*
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«Vm  helfen - so spricht der besonders ranatrsche
anM “ ".' ÄltÄSieg für die Mächte zu erhoneu, taejit »« arugu

ler streiten und das barbarische DeutschMw bekamps n.
ericbten aber französische Blätter glerchzertig dre Be-
sAechischen Larrdeŝ unter dem Protest des gnechrschen
Es sei wirttich nicht so leicht für dre Neutralen die

Worte von Böllerfreiheit mrt derartrgen ^ Machen rn
astrmmung zu bringen. Die Km̂ sührendensckernenam
^n, daß in den neutralen Landern keinerlei im
ehr besteht.

Gegen die Zcppelingcsahr.
a 9. Febr. (T .U.) Die in England gegen dre
ingriffe entstandene Bewegung verdichtet »ich zu
n Forderungerr an die englische Regier uug- ' l

Plan  frir den Lu ft fahrd ien,t «ns,tollen
Teilung der Kontrolle über dm Marine-

Lustdienst soll fortfallen . Ern Terl der Unterhaus^
er Mll einen besonderen verantwortliche., .)!ml,ter
Luftfahrt.

Stiftungen für Feiglinge.
. t t e r d a rn , 9. Febr. (T .U.) Ein Leser der . Daily
«andre dem Blatte einen Scheck über Io Pfund für
Kiffer des „King Stephan ", weil er ,eurer Pr licht
die natürlichen menschlichen Gefithle gegenüber der
im des L 19" überwunden hatte. Eine Leserin
Ilnf Pfund,' da er die Welt von 22 Mördern befreite.

Ein wahnsinniger Priester,
jiierbttitt,  8 . Febr . (W.B.) Der englische Prie-
rnard V a u g h a n hielt im Mansion House irr Lon¬
ne Rede, deren Refrain war : „Fahrt fort,
Iche zu töten !" In einem Interview im „Daily
M " bekennt er sich offen zu dieser Aeußerung: „Sie
ich vertrete eine schreckliche, grausige Lehre. Ich tue
' der Tat , wünschte aber, es könnte anders sein. Als

aufrichtiger Christ mutz ich wiederholen: Fahrt
die Deuffchen zu töten, bevor sie uns alle ge-

en."
Verdrehung des „Paralong "-Kalles,

tag , 9. Febr . „Daily Telegraph" veröffentlicht die
einer Persönlichkeit, die über den „B a r a l o n g"-

ehr wissen Mll , als bisher bekannt wurde. Die Er-
schiebt die Schuld der Ermordung der deutschen

, it und der Offiziere völlig auf die Schultern der
Mischen Mauleseltreiber  der „Nicosian", die,
!le ihre Berufsgenossen, „wilde Männer " seien, die
ihre eigenen noch fremde Leben respektieren. Als
xiber, so erzählt der Gewährsmann , nachdem sie in
ote gestiegen seien, die „Nicosian" erreichten, wußten
au, welche Absicht die Deutschen, die das Schiff zu

en suchten, hatten und nachdem sie sich mit allerlei
terial versehen hatten , wurden die Deutschen, die

ord kamen, einfach niedergeschlagen. Einzelne ent-
doch wurden d iese aus allen Ecken Meder aufgejagt,

as den Kabinen, wo sie Zuflucht gesucht hatten, soMe
Tunnel der Schraubenwelle. Die Besatzung des

deutschen Rettungsbootes , die von einem Offizier
wurde, kam dann an Bord und wurde in der
Weise empfangen. Der deutsche Kapitän wurde

Brücke, wohin er geflüchtet war , heruntergerissen und
ei eisernen Stangen an den Füßen gekettet ins Meer

So ging es weiter, bis ein Offizier der „Bara-
an Bord kam, dem es gelang, die Ordnung wiederher-

(Um sich dieses Märchen auszusinnen, hat „Daily
aber sehr  lange Zeit gebraucht!)

Eisenbahnbautcn in Bcsiarabien.
jernvwitz,  9. Febr. (DU .) Seit den letzren Wochen
n russische Pioniere fieberhaft unter der Leitung
"ieosfizieren an der Anlegung von Eisenbahnen

ssarabien.  Mt diesen Bahnen, die teilweise schon

l jß heiligste Aufgabe unserer Gatten, Väter,
iund Brüder . Darum weine ich nicht."

junge Frau sah ernst in die untergehende Sonne,
üß, warum du weinst, Mutter . Weil seine Seele in
wnsten Stunde so weit ab ist von Gott. Wefl er

l<̂r l^ L in »ä^cnbem  darum wird dirschied so schwer."
^alle Frau nickte. Tränen rannen über ihre gesurch-

ging die Tür auf. Ueber die Schwelle schritt ein
Jener junget Wlann  in der feldgrauen Kriegsuni-
legte die Mütze aus den Tisch und trat zu twn

Mauen . Sein Antlitz war bewegt.
■amt muht du fort, Karl ?"

brci ^ mein Zug."
^ fein ^nges Weib und streichelte

. .̂Eenreicher Stimme fragte sie:
-bist du gewesen?"

’S? ich beim Reichstagsgebäude

| „ ^ De  bor Gott und beteten um Deutschlands

3 <tTmter- Da stand der junge Krieaer
und holte aus dem Schrank die alte Bibel seta«

dem Scheiden, daß

Körper der alten Frau,
w eien, als sie nach dem heiligen Bache

danke dir , mein lieber Sobn ."
- °E - m.d-r und l- °

offe!" ö  b nteitte  Burg , mein Gott, aus

[”ri f?ÄSt ilL ? ®5r “ • dk-im

fJ* bÄ ? K ; •£ £ * *,
*£ *  kl̂ g es jubelnd und̂ wtz . ^ mf
^ Unb ttcu ^ Wacht - di- Wacht am

vor Atlsbruch des Krieges gebaut wurden, verfolgt Ruß¬
land rein strategische Zwecke.

Differenzen zwischen Italien und den Alliierte » .
Lugano,  9 . Febr. (T .U.) In einem Interview , das

Briand einem Vertreter des „Secolo" gewährte, daß Bri¬
an  d Mt seinen Begleitern Bourgeois , Thomas und dem
Untergeneralstabsches Pellier die Aufgabe haben, in Rom
die bisher bestehenden schweren Differenzen Ita¬
liens  Mt seinen Alliierten  zu beheben. Briand zollt
plötzlich den bisherigen Leistungen der Italiener übereifri¬
ges Lob. Er hofft jedoch, daß in Zukunft ein größeres, ge¬
genseitiges Vertrauen Platz greisen werde, nachdem die
Solidarität der Gefühle hergestellt. Nach seiner Ansicht
verfügt der Vierverband jetzt über derartig große moralische
und materielle Kräfte , daß ihm der Endsieg sicher sei.
Italien sei wert , der Schauplatz der Verkündung des Sieges
zu werden.

Die Franzosen aus Korfu.
Athen,  9 . Febr. (DU.) Die Zeitung „Athenai" mel¬

det : Die Franzosen versperren durch ihre Drahtge-
geflechte die Enge von Korfu.  Das eine Draht¬
geflecht, das nördliche, dehnt sich von dem Endpunkt Sideri
der Insel Luthrotos bis zur gegenüberliegenden epirotischen
Küste aus , das andere erstreckt sich von Levkymma bis
Linotos im Epiros . Wenn ein Schiff die Enge durchfahren
will , werden die Drahtgeflechte teilweise entfernt und der
Dampfer passiert rrnter ftanzösischer Führung . Die Durch¬
fuhrt ist nur am Tage gestaltet. Aus der Insel Vido,
wo die Serben untergebracht sind, postierten die Franzosen
schwere Geschütze.  In der neuen Festung wurde eine
komplette ftauzösische Batterie ausgestellt.

Gegen die Umtriebe der Benizelisten.
Konstantinopel,  9 . Febr. (T.U.) Aus griechischen

Zeitungen entnimmt der Korrespondent der Berl. Ztg. am
Bttttag : Mnisterpräsiden Skuludis hat dem Mnister des
Innern Gunaris  volle Handlungsfreiheit zur Bekämp¬
fung der innerpolitischen Umtriebe  in Griechen¬
land gelasieu. Gunaris hat daraufhin eine Kommission gebil¬
det, bestehend aus dem Generalstabschef Dusmauis , dem
Polizeichef und Stadtkommandanten von Athen und dem
Marineminister . Die Kommisiion arbeitete eine Denkschrift
aus , die dem König überreicht wurde. Darin wird vorge¬
schlagen, um die Umtriebe der Venizelisten gegen die Re¬
gierung und gegen den König zu zügeln, den Belagerungs¬
zustand  über das ganze Land zuderhängen, die Zeitungs¬
zensur  einzuführen und statt den Zivilbehörden dem Mili¬
tärkommandanten  der bereffenden Provinz die Voll¬
macht  zu erteilen. Der König erkläre sich völlig einver¬
standen  damit.

Bevorstehende Offensive gegen Saloniki.
Sofia,  9 . Febr. (W.B.) Das Regierungsorgan „Narodni

Prawa schreibt: „Wir stehen heute gemeinsam mit unseren
großen Verbündeten an der griechischen Grenze,  nicht
als Feinde, sondern mit der Hoffnung, gute Nachbarn Griechen¬
lands zu werden. Auch sind wir nicht schuld daran, daß un¬
sere Feinde  Griechenlands Neritralität verletzen und auf
griechischem Boden stehen. Unsere Feinde dürfen dort nicht
bleiben, wo sie sind. Wir haben das Recht, unseren Feind dort
zu suchen und zu vernichten, damit er uns nicht bedrohe. Es
mag für Griechenland schwer sein, fremde Truppen auf seinem
Boden zu sehen, aber wir können uns davon nicht abhalten
lassen, uns zu wehren. Obgleich es den griechischen Staats¬
männern schwer fallen mag, sich zu entscheiden, so hoffen wir
doch, daß sie schließlich erkennen sverden, wo die wahren
Freunde sind, und daß dann ein dauerndes Frenndschaftsband
zwischen Griechenland und Bulgarien geknüpft wird. Jeden¬
falls muß gesagt werden, daß wir unmöglich unseren
Feind in der Nähe unserer Grenze stehen lassen
können.  Dieser Feind muß Vertrieben  werden . Wir
sind bereit, allen Möglichkeiten zu begegnen im dollsten Ver¬
trauen auf unsere Kraft und ans den Endsieg."

Hinrichtung serbischer Bäuerinnen.
Wie die „ Belgrader Nachrichten" melden, sind die durch

Urteil des kaiserlich deutschen Feldgerichts Jagodina vom
3. Dezember 1915 wegen Toffchlags an dem deutschen Gen¬
darmerie -Unteroffizier Hahn zum Tode verurteilten serbi¬
schen Bauersfrauen Mleva , Milica und Angja Veselinovie
aus Majur nach nunmehr erfolgter Bestäsignng des Urtefls
erschossen  worden.

Einschränkung des Dabak -, Bier - und Kaffeegennffes
Der Kamps, den unsere Gegner gegen unsere Volkswirt

schaft führen, macht Jedermann zum Mtkämpfer. Wir Msse,
alle, daß Mr große volkswirtschaftliche Kriegsaufgaben zu er
stillen haben und daß von ihrer Durchführung wesentliö
mit die glückliche und balvige Beendigung des Krieges ab
hängst Mer trotz dieser Erkenntnis ist uns die Privatwirtschaft
liche Auffassung, die die Lebenshaltung von der geldlicher
Leistungsfähigkeit abhängig macht, derart in Fleisch und Blw
übergegangen, daß Mr immer wieder in ihre Bahnen zurück
fallen, und die Erfülkung unserer dolkswirffchaftltchenAuf¬
gaben allein erfolgt durch eine mehr oder minder gefügig«
Unterordnung unter gesetzliche Zwangsmaßnahmen. So wirk
denn Vorschrift auf Vorschrift notwendig. Obwohl, um di«
Gerstevorräte zu schonen und besonders für die Viehernährung
zu erhalten, die Konttngente der Brauereien bereits auf 6C
Prozent herabgesetzt worden sind, hat diese Vorschrift nicht den
Erfolg gehabt, den sie hätte haben müffen: der Bierkonsum
ging nicht zurück Jnfolgedeffen bezogen die Brauereien Malz
aus dem Auslande, zu ungunsten unserer Valuta und mußten
daher durch neuerliche Verfügungen zu stärkerer Einschränkung
gezwungen werden. Die neuen Vorschriften, die vom Bundesrat
am 31. Januar erlaffen worden sind, sind daher auch ein¬
schneidender Natur . Sie kürzen das Konttngent um 20 bis
26, Prozent und bestimmen, daß die hierüber hinaus vorhan¬
dene Gerste oder das bestellte oder erworbene Malz abge¬
liefert wird. Genau genommen sind aber diese Bestimmungen
nur notwendig geworden, weil unsere Verbraucher nicht auf
den althergebrachten und gewohnheitsmäßigenBiergenuß ver¬
zichten wollten und an dieser privattvirtschaftlichen Auffas¬
sung gegenüber allen volksMrtschastlichen Notwendigkeiten fest¬
hielten. Selbstbeschränkung aus Pflichtbewußtsein könnte aber
hier mehr tun, als alle Vorschriften vermögen. Da es nun
einmal notwendig ist, unsere Viehbestände zu erhalten, jo  muß
c5en auf den Biergenuß in ftüherem Umfange verzichtet wer¬
den. Fast völlig gleich ist die Lage im Tabakhandel. Die Vor-

no^ der Zeit vor dem Kriege stammen, sind er¬
schöpft. Jnfolgedeffen importiert der Handel bereits Tabak
rn großen Mengen aus dem neutralen Ausland, besonders
aus Holland. Diese Importe M Genußzwecken schädigen aber
ven Stand unserer Währung, die bereits stark unter dem Druck
von Zahlungsverpflichtungen an das Ausland stehen. Wäre
es nicht demgegenüber angezeigt, allseitig und einhellig den
«senuh von Tabak einzuschränkenund unbeschränkten Genuß
nur unsren Feldgrauen zu überlassen, für die der Tabakgenuh

eine notwendige Anregung bleibt? Oder sollen Mch hier
Meder erst Verbote und Vorschriften einsetzen, die den Tabak¬
import unterbinden oder das Rauchen aus der Straße oder tu
den Eisenbahnen verbieten? Dah Gleiche gllt vom Kaffee-
genuß. Auch Kaffee ist kein Nahrungsmittel , und da auch die
Kaffeebestände während des Krieges stark zusammengeschmolzen
find, setzt auch hier schon ein nicht unbedeutender Jmpott ei».
Auch hier wäre mit Leichttgkeit ein erheblicher Minderver-,
brauch durch freiwillige Einschränkung durchzusctzen. Es soll
gewiß nicht verkannt werden, daß das Aufgeben liebgewordener
Gewohnheiten und Bequemlichkeiten schwer ist. Mer der Ver¬
pflichtung, dem Vaterland zu Helsen und der Hinblick aus dt»
Großtaten unserer Feldgrauen muß uns dieses Ovser leicht
machen. Deutschland hat der Welt seine militärische Leistungs¬
fähigkeit gezeigt; es wird und muß ihr auch beweisen, daß die
Disziplin in der gesamten Bevüllerung stark genug ist, auch
Opfer an liebgewordenen Gewohnheiten da zu bringen, wo sie
nöttg sind.

Die Lösung der Znekerfragc.
Man schreibt uns : Durch die vom Bundesrat gefaßten

Beschlüsse  über den Preis für Rohzucker ist eine für
das ganze Volk und die deuts«he LandMrtschaft außerordent¬
lich Mchtige Angelegenheit in einer Weise geregelt worden,
die allen berechtigten Ansprüchen gerecht werden dürfte . Der
Preis für den Rohzucker ist für das kommende Betriebsjahr,
d. h. für die Zeit vom 1. Oktober 1916 an ans 15 Mk. für
den Zentner erhöht. Diese Preiserhöhung wird jedoch nicht
den Zuckerfabriken zugutekommen; es ist vielmehr ausdrücklich
bestimmt, daß die Zuckerfabriken verpflichtet sind, den er¬
höhten Zuckerpreis der Landwirffchast dadurch znzuführen.
daß sie die Verttagspreise für die Zuckerrüben um min»
bestens 45 Pfg. gegen die Preise des Betriebsjahres 1913/44
erhöhen. Ebenso ist die für die LandMrtschaft besonders
Mchttge amtliche Erflärung des Bundesrats ergangen, daß
die Beschlagnahmeder Rübenschnitzel ans das unbedingt Not¬
wendige beschränkt bleiben werde. Um die Notwendigkeit
dieser Beschlüsse richtig zu verstehen, muß man sich die Ent¬
wicklung des 'Zuckerverbrauchs und den Stand
desZuckerrübenbaues  vergegenwärtigen . Bei Kriegs¬
ausbruch war die Sorge unserer maßgebenden Stellen vor
allem die, was mit den großen Zuckervorräten geschehen
sollte, die in normalen Zeiten ausgeführt wurden . Es galt
damals, den Zusammenbruch der Zuckerfabriken durch die
Fesffetzung entspre«hender Preise zu verhindern . Der dann
Wider alles Erwarten einsetzende ungewöhnlich hohe Zncker-
verbrauch zu Fütterungszwecken führte jedoch bald zu einer
Ueberspannung der Preise . Diese wurde durch Reglemen¬
tierung des ganzen Zuckerverkehrs alsbald beseitigt. Im
Mril 1915 setzte ein so starker Verbrauch an Zucker durch die
Bevöllerung ein, daß, wenn man das Jahr 1914/15 zu
Grunde legt, rund 5 Mlliouen Zentner Zucker mehr ver¬
braucht wurden als je in einem Friedensjahr . Dieser starke
Verbrauch führte dazu, daß Mr am 1. Ottober 1915 nur noch
sehr wenig Zucker hatten, und diese an sich schon beschwerliche
Erscheinung gewann an volksMrtschastlicher Bedeutung , als
sich ergab, daß im Jahre 1915 mehr als 30 v. H. weniger
Anbaufläche mit Rüben bepflanzt waren als im Borjahre,
und daß zufolge der geringeren Ernte des Jahres 1915, die
in der Haupffache auf den Mangel an Dünger zurückzuführen
war, eine erhebliche Einschränkungder erzeugten Zuckermenge
eintrat . Es kommt nur darauf an, einen ausreichenden An¬
bau von Zuckerrüben zu erreichen. Dem steht die SchMerig-
keit entgegen, daß der Mangel an Futtermitteln vielfach die
LandMrte verführt , den Anbau“ von Futterrüben vorzu-'
ziehen. Der Mangel an Stickstoffdünger und Arbeitskräften
macht den Anbau von Zuckerrüben nur rentabel , wenn der
Rübenpreis entsprechend erhöht tourt», denn man wird der
Landwirtschaft nicht zumuten, einen Anbau zu betreiben,
der erheblich mehr kostet als eiubringt . Leider konnte die
Forderung der Landwirtschaft, daß ihr die gesamten Rück¬
stände zur Verfütterung frsigeaeben würden, noch nicht er-,
füllt werden. Immerhin ist dre Zusicherung gegeben, datz
nur die dringend erforderlichen Schnitzel beschlagnahM wer¬
den sollen. Es ist zu hoffen, daß die nunmehr getroffenen
Maßnahmen einen ausreichenden Zuckerrübenanbau herbei¬
führen werden. Eine Erhöhung des Kleinhandelspreises für
Zucker wird voraussichtlichnicht eintreten . Eine solthe könnte
überhaupt erst für die Zeit nach dem 1. Oktober
1916 in Frage kommen.  Man darf aber annehmen, daß
es gelingen Mrd , diese Preiserhöhung entweder ganz zu
vermeiden oder sie auf ein geringes Maß zurück̂ uführen.
Jedenfalls aber ist die Frage, ob es Mchtiger ist, überhaupt
Zucker zu haben oder für das Pfund 1—2 Pfg . mehr zu be¬
zahlen, unbedingt im Sinns eftrdr ausreichenden Erzeugung
zu beantworten.

Futtermittel-Wniher
Von vielen Seiten sind in der Preffe und in den Parla¬

menten Klagen Mer das Treiben gewissenloser Händler laut
geworden, die die Notlage der Kriegszeit ausnutzen, um sich
chre Taschen zu Men . Bezeichnende Fälle hierfür fiM Me¬
der kürzlich bekannt geworden. Bei der gegenwärttgen Futtev-
mittelknapphett und erheblichen Preissteigerung für Futter¬
mittel werden bisweilen für gewisse tat freien Handelsverckchr
befindliche Futtermittel , die oft gerade die wertlosesten sind,
Preise verlangt, die an Wucher grenzen oder direkt wucherisch
genannt werden müssen. Wie die Nachttchtenstelle der Land-
Mttschastskammer für die Provinz BraMenburg mitteilt , wer¬
den z. B. für gemahlene Kaffeeschalen, die gar keinen Futtew
wett haben, 15 bis 18 Mk. für den Zentner gefordert. Bo«
einer Probe von Reinigungsabfällen, die neben Getreideab-
fall und Ausputz 40 Proz. Steine enthielt, kostete der Zentner
25 Mark. Gegen diese Mßstände mit pllen Kräften anzu¬
kämpfen und zu erreichen, daß den Preistteibereien ein End«
gemacht Mrd, ist dttngeM geboten. Die landwirtschaftliche
Kontrollstation der LandwirtschastskammerBerlin ftrdett da¬
her alle LaMMtte , die glauben, durch den Verkauf wettloser
oder minderwerttger Futtermittel in einer gegen das Gesetz
verstoßenden Weise Mervottellt zu sein, auf, ihr hierüber
unter Angabe aller erforderlichen Unterlagen Mitteilung zu
machen, möglichst unter Beifügung einer Pwbe des fraglichen
Futtermittels . Nach Prüfung der Sachlage werden dann die
geeignet erscheinendenFälle an die Staatsanwaltschaft wei¬
tergegeben werden. Das Borgehen der landwirffchaftlichen
Kontwllstation der Berliner LandMrtschastskammerdürste ei»
Mrksames Mttel sein, um derarttgen MißstäMen erfolgreich
entgegenzutreten. Auch für andere Produzenten- oder Jntev-
effentenderbände Mrd sich ein ähnliches Vorgehen empfehlen,
damit betrügettschen Personen, die mühelos GeMnne jn der
Kttegszeit einheftnsen wollen, dauernd ihr Handwerk gelegt Mrd.

Cagesnacb richten.
Frankenthal,  9 . Febr. Infolge Explosion  i»

der Staubkammer der Zuckerfabrik  Frankenthal durch
Selbstentzündung entstand heute früh &-{B Uhr ein Brand.
Leider sind dem Unglück auch Menschenleben  zum Opfer
gefallen ; von den sofort in das städttfche Krankenhaus ein--



«jei,rächten 17 Verletzten sind 3 den Verletzungen erlegen.
Bon den übrigen leichter Verletzten dürsten sich alle außer
Lebensgefahr befinden. Der Betrieb kann in beschränkter
Weist fortgesetzt werden.

Hannover,  9 . Febr. Hier kam es gestern bei der
Verteilung von Fleifchkarten vor dem Rathause zu Kund¬
gebungen  der Unzufriedenheit, denen stdoch keine be¬
sondere Bedeutung beizumessen ist.

Dresden,  10 . Febr. Ein schweres Unglück hat sich
auf der Elbe bei Mttkau zugetragen . Dort kenterte
«in mit 7 Personen besetzter Fährkahn.  Alle Insassen
fielen ins Wasser, zwei  von ihnen konnten nur noch als
Leichen  geborgen werden, die übrigen 5 Personen wur¬
den gerettet.

Vlissingen,  9 . Febr . (W.B .) Heute nachmittag
explodierte ein Torpedo:  der von einem im Hafen
liegenden Unterseeboot abgefeuert worden war und einen
Ponton der Zeeland-Gesellschast traf , auf dem sich eine An¬
zahl von Personen befanden. Ein Unteroffizier  der
Kriegsmarine wurde getötet,  mehrere Personen wurden
verwundet. Die Explosion war außerordentlich heftig, so
daß großer Schaden angerichtet wurde und in der Umgebung
die meisten Fensterscheibenzertrümmert wurden . Das U-
Boot selbst wurde nur wenig beschädigt. — Nach einem an¬
deren Bericht soll der Torpedo von einem Zerstörer herrüh¬
ren. Mindestens 10—12 Personen wurden leicht verletzt,
zwei werden vermißt. Die Schiffe „ Newa" und „Beskers"
wurden havariert.

London,  9 . Febr. (W.B.) Die Admiralität meldet:
Auf dem Dampfer „Peel Castle"  brach in der Straße
von Dover Feuer  aus . Zerstörer aus Dover und andere
Fahrzeuge halfen bei der Bekämpfung des Feuers . Men¬
schenleben sind nicht verloren gegangen.

Lokales.
Liebesgabensendung.  In dieser Woche ging

eine Sendung der Restbestände von früheren Packungen an
Dillenburger Krieger im Felde und in der Gefangenschaft
ab. Die Versendung erfolgte an etwa 150 Adressen, bei
welchen es am nötigsten erschien.

H Lehr st eilen  für Meister und Eltern vermittelt der
Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband <Dr . Schlotter ) in
Frankfurt a . M., (Große Friedbergerstraße 28) durch den
Vorstand des hiesigen Gewerbevereins.  In Hin¬
sicht auf den Eintritt in die Lehre, welche für die schul¬
entlassene Jugend in der Kriegszeit mit Schwierigkeiten
verbunden sein dürste, sei auf diese Gelegenheit besonders
hingewiesen.

— Die Fernsprech - und Telegr ammgebüh-
r e n solleit nach einer Zuschrift der „Kreuz-Ztg." aus po¬
stalischen Kreisen wie folgt erhöht werden. Für Tele¬
gramme soll die Wortgebühr von 5 auf 6 Pfg ., für Tele¬
gramme im Stadtverkehr von 3 auf 4 Pfg . erhöht worden.
Me Orts -Gesprächsgebühren sollen gestaffelt und die Pau-
schalgebühr, die allgemein und ausschließlich zur Einfüh¬
rung gelangen soll, nach der Zahl der Gespräche festgesetzt
werden. Die Fernsprechnetze, die in Orten mit gemein¬
samen wirtschaftlichen und industriellen Interessen ein¬
geführt wurden und den Teilnehmern große Vorteile ge¬
währen, sollen, wenn nicht ganz aufgehoben, so doch in
keinem Falle weiter ausgedehnt werden.

—Für Kriegsgefangene in Südafrika.  Der
Vorsitzende des Niederländischen Roten Kreuzes teilt mit,
daß das Niederländische Rote Kreuz  im Haag
von jetzt ab zur Versendung von Paketen und Geldsendun¬
gen an Kriegsgefangene nach Südwestasrika
bereit ist. Die Uebermittelung der Geldsendungen geschieht
auf Gefahr des Versenders. Da bei den Behörden zahl¬
reiche Anfragen wegen der Versendung von Paketen und
Geld an Kriegsgefangene nach Südwestaftika eingehen, wer¬
den Interessenten auf die Vermittlung des Niederländischen
Noten Kreuzes ausdrücklich hingewiesen. Es wird jedoch
betont, daß diese Vermittlung sich nicht auf die Versendung
von Paketen an die freie Zivilbevölkerung von Deutsch-
Südwestafrika bezieht.

— Auszeichnungen.  Dem Unteroffizier Karl
F e u ß n e r , Sohn des Königl. Gestütwärters Feußner , kom¬
mandiert zur Ausbildung für die Zahlmeister-Laufbahn, und
dem Gefreiten der Reserve Gestütwärter und Beschlagschmied
Friedrich P ö h l e r , beide im mobilen Hessischen Leib-
Dragoner -Regiment Nr. 24, wurde am Geburtstage des
Kaj'>k? das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen . Ferner
wurde der Unteroffizier der Res. Heinrich Büchscnschütz,
Gestüttvärter, z. Zf. iw Husaren -Regiment Nr . 14, durch
Verleihung des ' Fürstlich LipPe-SchÄlmburg ' schen Kriegs-
Verdicnstkreuzes  ausgezeichnet.

— Tie Jugendwchr  tritt arn Sonntag nachmittag
um l ' /r Uhr ans der Reitbahn an zu einem A u s m a r sch
mit Gefechtsübung;  Schanzzeuge sollen mitgebracht
werden; möglichst vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Provinz und llacbbarfcbaft.
Steinbrücken,  9 . Febr. Der Gefreite Ernst Karle

von hier, 3. Batterie Futz-Art .-Regt .Nr . 3, wurde mit dem
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

Wiesbaden,  9 . Febr . Die Stadt Wiesbaden ver¬
kaufte vor längerer Zeit das alte Museum auf der Wil-
helmstraße an einen Fabrikanten in Chemnitz für mehrere
Millionen . Me Stadtverwaltung ist wegen dieses Ge¬
schäftes damals in der Presse heftig angegriffen worden,
weil sie sich den schönen Platz nicht für eigene Zwecke Vor¬
behalten hatte. Nun ist, wie die Biebr . Tgsp . hört , der Besitzer
von dem Kaufe zurückgetretcn, ließ die Anzahlung von
300 000 Mark schwinden und zahlte außerdenr noch eine
Abstandssumme von 100 000 Mark, so daß die Stadt nicht
nur ihr Gebäude wieder hat , sondern auch einen Gewinn
von 400 000 Mark erzielte. (Isis möglich?)

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 11. Febr . : Meist wol¬

kig und trübe, strichweise leichte Niederschläge, wenig Wärme-
Lirderung.

Letzte Racbrietmtu
Bon der holländischen Grenze , 10. Febr . Außer dem

«urglischen kleinen Kreuzer „ Caroline " sind bei dem letzten
Luftangriff ans England  Pie beiden Zerstörer
„Eden " und „Rieth"  ans dem Humber gesunken.

Genf , 10. Febr. (T.U.) Bel fort  und Umgebung siiü>von
deutschen schweren Geschützen bombardiert  worden . Ge¬
naueres über den Umsarrg der angerichtcten Verheerung ist
Ans den kimpp gehaltenen Pariser Berichten noch nicht zu
entnehmen. Tie Angaben über Treffer und die Anzahl der
Opfer wurden untersagt. Der parlamentarische Armeeausjchuß
erbat von Gallieni Auskunft, der aber bisher zu einem Be¬
suche Belsorts noch keine Zeit fand.

Rotterdam , 10. FA>r. Aus Petersburg wird gemeldet:
Gerüchtweise verlautet , daß bald ansehnliche deutsche
Streitkräste von der französischen Front nach der Front bei
Dünaburg und Riga  hinübergebracht werden sollen.
Nach ihrer Ankunft soll eine starke Offensive gegen
beide Städte  beginnen , deren Anfang Mitte März zu
erwarten sei.

Zürich , 10. Febr . Bei dem überstürzten Rückzug der
Russen aus Ostpreußen sind auch einige Dutzend Schwei¬
zer,  zumeist Berner , mitges chleppt  worden , die in ost-
preußischen landwirtschaftlichen Betrieben befchäftigt waren.
Nun erfährt man, daß diese Schweizer nach Sibirien
verschickt worden sind. Versuche der Schweizer Regierung,
ihre Freilassung zu erwirken, blieben bis jetzt erfolglos.

Zürich , 10. Febr . M. Hunziker,  der die Flagge
von dem deutschen Konsulat in Lausanne herunterriß und
sich nach seinem Geburtslande Frankreich flüchtete, wurde
von den eidgenössischen Behörden wegen Verletzung des
Völkerrechtes unter Strafverfolgung  gestellt.

Lugano , 10. Febr. (T .U.) Nach einer Athener Meldung
stehen die Oesterreicher bereits vor Durazzo,  wäh¬
rend die Bulgaren sich vor Elbassan  befinden. Tirana
ist von ihnen beseht. Wie verlautet, stehen hier neue Kämpfe
bevor. — Auf Kvrfu befinden sich zurzeit 100 000 Serben.

Wie», 10. Febr. (T.U.) Nach einer Meldung der Reuen
Freien Presse erfährt die Rjetfch aus angeblich autorisierter
Quelle, daß der Vierverband beschlossen habe, nach seinem
Gutdünken  über die Verwendung hellenischer Ge¬
biete  zu verfügen und die griechische Regierung danach nur
von der vollzogenen Tatsache zu verständigen. Man begründet
diesen Entschluß mit dem geheimen Widerstand, den Griechen¬
land ständig dem Vierverband entgegensetzt und so Verhand¬
lungen unmöglich macht.

Lugano , 10. Febr. (T .U.) Aus Paris wird gemeldet, daß
die Amerikaner  gerade in den letzten Wochen begonnen
haben, derart fest vom nahen Endsieg der Alliierten
überzeugt zu sein, daß ein wahres Wettrennen unter den Ameri¬
kanern in Paris und Frankreich überhaupt im allgemeinen
begonnen hat, die besten Fenster  in den Champs Elhsee zu
mieten,  um den triumphalen Unrzug der alliierten Armeen
anznsehen. Summen bis zu 40 Pfund Sterling seien bereits
bezahlt worden von Amerikanern für Zimmer mit nur zwei
Fenstern auf die Einzugsstraße. Infolge dieser frühzeitigen
Eile einiger Amerikaner habe sich bereits ein richtiger Markt
im Vermieten von Fenstern entwickelt.

Haag , 10. Febr . Die „Central News" melden aus
Newhork: Eine amerikanische Firma baut einen Drei¬
decker  mit 1000 Pferdekräften . Der Slpparat ist 68 Fuß
lang und wiegt 8000 Pfund . Er kann außer der Bemannung
und dem Brennstoff noch 3000 Pfund Boinben und zwei
dreizöllige Kanonen tragen.

Genf , 10. Febr . Die „American Agence" veröffentlicht
folgende Depesche aus Rio de Janeiro : Deutschen
Schiffen  gelang es, die überwachenden englischen Kreuzer
zu täuschen. Sie verließen die süd amerikanischen
Häfen,  wo sie interniert waren , um Streifzüge  im
Atlanttschen und Stillen Ozean zu unternehmen.

und so euch selber zu gute". Was tut die patr
frau ? Sie hebt alle erdenklichen i
aber abgeholt wird nichts . In Di
fehlt die Organisation ! Würde es ,
wie in anderen Städten , einrichten lassen, daß
Schulklassen jedem Kinde einige Häuser ange
in denen es jede Woche einmal nach, dem gcsar
fragen würde ? Ich bin überzeugt, daß jede
gerne die kleine Mühe machen würde, und d.
stolz ist, mit seiner schwachen Kraft dem Vcite
nützen zu können. Das Geld aus den gesann,
könnte der Volksküche zu Gute kommen und
mancherlei Art könnten in irgend welcher.
Vaterlande dienstbar gemacht werden!

Eine H,

Alieeschnle und Pensionat
Begi «« drS Tommrr -Sewesters

Schnobern , Weist,r«anähkv, Handarbeiten, ?
d e Kock» und Hausbaltungr -Sckale am 14.
Sandarbeits - vvd daS HauSw rrschrftS-Semisar i
Anmeldungen für erster« bis II . hezw 4
Semwa ^e bi» 1. Mär, . P -oiv kts un-nt».

Für die Frühj »hrsn»i
empfehle:

sämtliche Gartensämereien, beste Sort
dicke Bohnen, Stangen- und Buskl

Gurken, Kürbis, Steckzwiebel
alles in nur frischw, aus Ktim äbiafti : g' prüs.
Ich verstber « meinen werten Kunden sorgfölt!«
und bitte wir gefl Aas trag : bald zugehea a  U

Pünktlich» Versand nach auSwäctS.
Frau E . Kleinpoppen,

Kkffclomtrl ln Lchmikdmscn ni
Kkffkl in Achlblch und Sch

empfiehlt K. K. Keu«, Wiede

SA)

Zuiierlißslger Kuhhirte$t
Gemeinde Kkamr

201
Hnft « ,

K-t«:rh. Verschrei« »»« Fsvki«
BonbonS, » Pak. BO A,  auch

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Tillenburg.

(«ruchrlhostg, 8l . 30  u.80 A hat
sich tausendfach bewährt

Allein echt: « wtS « vvtheke.

Eingesandt.
Jeden Tag ist in den Zeitungen dom S p a r e n im All¬

gemeinen und vom Sparen der Hausftauen tm Besonderen
die Rede. Mit Schreiben allein läßt sich nun aber in der
Sache wenig tun . Da wird geschrieben: „Hausfrauen , sam¬
melt Eierschalen und Knochen, cs kommt der Landwirtschaft

Janaer Mann mit guter
Schul btldung kan« als

Lehrling
eintretrn in brr Buch» und
SchreibmLterialtenhdlg von

Moritz Weideubach,
C S -e 's Nacki -Diaeabur ».

Junge tcttdKl
zu verkaufe»

H . Krenzrh

für Kartoffelnj
Emil

so aut wie
Rudolf

tunl

Helft unsern Verwundeten
durch Abnahme von

Rote Lose
aMk 3 .50 . 17851 Goldgew.

Ziehung 23.- 26. Februar

,"" 1100011050000
30000 NI. bares Ge!d.
Königsberger-Lose

n I Hk , 11 Losa 10 Mk.
Zlehunj am 16. März.

(Porto iO,̂ ,j *de Liste20H)
versendet GlUcki-Koilekie

H.Dsecke, Kreuznach.

Da Mt .Mmdnnf
findet morgen iKrettag) vor¬
mittags von 8 UL- an statt.
Es stad nur KaLltau eiage-
trsffeu. Preis per Pfand
83 Pfennig . _ _ __ ___ _

Emp'ehle für Freitag:

trdcildfnslhe SchMscht
nn>fabliau.

Heini *. Pracht.
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aus de« Distrikte» 82: Kausöerg und 25 und 28: M
1: 12 Eichenstämme 4r Klaffe
2 : 12 „ 3r u. 4r „

1 Kiefernftamm 8r „
1 Eichenstamm
1
1
1

22 Hausberg Nr . 1 bis 12 Los
.. Nr . 13 .. 24
„ .. Nr. 2b

28 Petersbach Nr. 1

25a

3:
4:
5:
6:
7:
8:
9:

10 :
11:
12 :
13:
14:
15 : 38
16: 28

3t
Ir
Ir
2t
Ir
Ir
Ir
Ir
2r

1 Nadelh.-Schneidstamm Ir Kl.
16 * .. 2r „

„ .. 3r „
,, 4t u

Amhaner.
Eini ge Steinhairer für Saud»

tzeiv-Abdeckvi-rtten gesucht.
Näheres Ri ««. Hohluber-

fübmug, Titleabarg.
Offizier facht für feine

schulpflichtige Tochter von 14'/»
Jahre«

Me prufim.
Briest. Anerbieten mit Preis

nimmt der ZettungSoerlag
uat P . D. 338 evtgeg«».

S »ch: ein in Küche und
Haus erfahrenes älteres

Mädchen.
Loh» L5 Mark monatlich.

Fra« Dr . W . Brarnte,
Herbor».

Die Eichenstämme im Distr. 22 haben mittlere Durchmeffer von
desgleichen in 28 (Prtersbach) 80 cm, sehr schöne Schneidstämme und
festes Holz; ebenso sind die Nadelholzstämme in 25a (Petersbach) schönes
liches Holz liegt etwa 3 km von Bahnhof Haiger entfernt. — Schriftliche
der Aufschrift ..Holzverkauf" sind bis zum 21 . Februar 191 « an
meisteramt Haiger einzureichen; sie müffen die Erklärung des Käufers ttt
sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungenunterwirft. Die Angebot-
Stammholz für fin abgegeben werden. Die Eröffnung der Angebol
81 . Februar , vormittags 11 Uhr im Rathaus statt. Die Bed
daselbst offen. Nähere Auskunft erteilt Förster Fnes -Langenaubach.

t= ~

s

Haiger , den 8. Februar 1916. Der Magistrat : He

Manche Hausfrau
hat bedauert , dass Dr. Oetker’s Fabrikate zei
während des Krieges nicht zu haben waren . Je
sind sie liberal! wieder vorrätig und man fbrde
daher stets die echten

Dr. Oetker ’s Fabrikal
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf “.

Dr. A. Oetker, Nährmitteifabrik, Bielefe
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